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ten Theologiestudierenden In vielen Hor- (außerdem sehr westliche) 1C. der
salen au{t ankbare ‚ustımmung stoßen ınge reduzleren uch WE das es
wWird, WE e uch kaum der damaligen

keit dieses Buches
einer und angenehmen Lesbar-

Diskussionslage entspricht.
DIiese Entscheidung versucht der Ver- Angesichts der atsache, ass 7A8 wel

fasser aus der ‚aC| heraus egründen: In der Patristik ausgewlesene un schwie-
Hinter all dem ste die ese, der zent- rıge Fragen nıicht scheuende Unıiversitats-
rale un der christologischen Debatte Nal theologen, Rowan ılLlLams un! Wol{i-
das eschen. der göttlichen Gnade un! gallg Huber, der DL der evangeli-
nichts anderes BCWESCN. ach der In Chal- schen Kirchen Englands und Deutsch-
on unterlegenen Meinung VO  — €eSsSTIO- anı stehen, INa die Okumene aus
TUuS un Theodoret können die Menschen diesen Ergebnissen jedoch vielleicht NEUEC
UrcC dieses eschen. der Kooperation oflfnung schöpfen. Das Buch demonst-
Grottes AUS dem jetzıgen Zeitalter In das riert namlich eindrücklich, ass 1908028  —
zukünftige voranschreiten, WI1E Jesus wirklichen Okumenischen Fortschritten

schon In der en Kirche IC UrcT1ISTUS vorgemacht hat,; der als eINZIE-
artig begnadeter ensch dieses eschen. Einiıgungen auft kleinsten gemeiınsamen
Gottes die Menschen vermitteln 1M- ennern, sondern durch ehrliches Ringen
stande 1st. Kyrill VO. Alexandrien wWe miıt tiefen un! VOI em uch beschwer-
sich diese Vorbild- un! Mi  eriIiunk- lichen theologischen Fragen kam, bel de-
t1on Christi un vertrn die Vorstellung 1E  . 1m wahrsten Sinne Kopf un!
einer unmittelbaren abe der Na Got- Kragen ging namlich darum, ob für den
tes die Menschen. Wenn WITr na Menschen die chrıstlıche olifnung theo-
mpfangen, annn direkt VO  e .Ott sE€1I ogisch denkbar 1st der nıicht.
VO VO Sohn der VO. eiligen Bırmingham Ulrich Volp
£1S Deshalb kann Christus seiner atur
nach 11ULI Sohn Gottes se1n, ON gäbe
diese Unmittelbarket nicht. Bemerkens- Heid, Stefan: KTFeuz Jerusalem KOSMOS.
werterwelse gelingt Cc5 dem Verflasser Aspekte frühchristlicher Staurologıe
nachzuweisen, ass der ansonstien PE JA|  C 5419 Munster A Aschendori{f-
ers Denker (1hier mıiıt KYy- sche Verlagsbuchhandlung —— 2001, 294
rill voll un! 9allz überein stimmt Nur S> Abb., ISBN 3-4022081 16-
WCI1) T1IStUS der selbst 1Sst, kann

Der Leser wird siıch vielleicht dem
Menschen werden. Miıt anderen Worten

ZU wirksamen Gnadenspender für die
Wort VO der Staurologie stoßen, das

Nur WE Gott, der 020S, 1mM Pleisch B nicht unbedingt FE allgemein gebrauch-
wordenen TISTUS selbst au{f en WAäIl, ten theologischen Okabular Za doch
kann der ensch der göttlichen na die Fülle des Materials, das der Vertfasser
Anteilen hne das ekenntnis „wah- prasentiert un die spannend esende
IeTr ensch und wahrer Gott“ gibt dem- Entwicklungsgeschichte einer vielfältigen
zufolge keine chrıstliıche olfnung. fIrühchristlichen Deutung des Kreuzes

Leider hat der Verlasser nicht uch Christi legitimieren NC L1UFTF hier diesen
Athanasius eın eigenes Kapitel gewidmet Fachausdruck. Der Vf jefert mıt seiner
(obwohl Immer wieder auft ihn zurück- Habilitationsschrilft einen INDIIIC| 1n Jes
ommt) Selbst WE die Gnadenlehre L1C  w} außerst vielschichtigen Prozess,
N1IC das Kernstück der Theologie des dessen Verlauf aus dem massenhafrt *
Athanasius bildet, 1st doch, bel brauchten schändlichen inrichtungsin-
dem die christologische Verbindung ZWI1- SiITUmMEN das Zeichen 1InNnes großen gOtt-
schen CaVTriy un fuvsiy A ersten Mal lichen Mysteriums wird. Was bei Paulus
größere Bedeutung erlangt. amın 1st JeE= noch Torheit un Argernis ISt, wird 1mM
doch uch schon angedeutet, weshalb autle des un Jh.s immer mehr se1-
Fairbairns Monographie einen atz In Je- HET realen Scheulßlslichker entkleidet un
der patristischen Bibliothek wird ean- AB Symbo!l eines umfassenden kosmi-
spruchen können: Er Mac eindrucksvoll schen Geschehens Dıie Untersuchung
deutlich, WI1IE weIıt die Theologie In dieser geht dieser Entwicklung nach un kOon-
rage se1ıt der des AA fortge- zentriert sich €l auf Jerusalem mıiıt
schritten 1st. Wenn der Verfasser allerdings dem Golgota und dem Olberg als Zentren
uch ugustin zugunsten VO  - (Zassıan einer expliziten reuzestheologie, die
weitgehend ausblendet, dann sınd doch diesen Tien N1IC LLUT symbolisch, SOI1-
Zweilel angebracht, ob se1INne Thesen der ern uch topographisch festgemacht
altkirchlichen Theologiegeschichte wirk- werden kann. DiIie Arbeit 1st unterteilt 1n
iıch gerecht werden. Vielleicht ass sich Zzwel Hauptteile, die jeweils In wel nter-
das Thema In dieser Kurze ben doch teile eingeteilt Sind. Eın ausgezeichneter
NIC. abhandeln, hne sehr auft eine Bildteil illustriert, WI1€e schon Irüh die
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Kreuzesfirömmigkeit sich N1IC LLUT In Pre- auffindungsliegende un! der daran
digt un iturgle ausdrückte, sOoNdern üpfenden Reliquienverehrung SCWaNN
uch In der uns einen sichtbaren Aus- die Topographie der eiligen Stadt ine
druck fand LIECUEC Bedeutung.

Teil Jerusalem und Chrısti kosmiısche SO geht der V 1Im Hauptteil, Jerusalem
Kraft IM Kreuz beschäftigt sich zunächst und Chrısti sıchthbare ahe FEeUZ, den

Jerusalemer Traditionenmıt dem TSPTUN:! des Kosmoskreuzes bei spezifischen
nach. Der Unterteil en €l denJustin Als pologet unternahm ZUH:

einen, den platonisch gebildeten Kritikern 1C aul 1ine häufig übersehene Tradi-
den Glauben miıt Platos näher t10n, auf das Kreuz aul dem Ölberg, das

bringen, FU} anderen, der jüdischen als sichtbares Zeichen neben dem Ga
eıte den Verlust ihrer rwählung deut- gota-Kreuz se1t dem bezeugt 1st. S50

beschre1ibt Hieronymus en vergoldetesıch machen. Den philosophisch gebil-
etien Kritikern egenüber berulft sich un! auf den Tempelberg hin ausgerichte-
€1 VOI em aut die e LÖrmig auUSSC- tes Kreuz, das wohl 1n der ahe der Hım-
spannte Weltseele, WI1eEe sS1IeE 1mM Timalos be- melfahrtsstelle gestanden hat un! TSL In
schrieben wird und S1E darın bereıits ine islamischer Zeıt eseitigt wurde. ach MLTt.
orwegnahme des Kreuzes CAhrist. wobel 24, I= hier TISTUS selbst den Un-

tergang des Judentums un den Sieg dernach UÜberzeugung ustins ato dieses
Wissen In Agypten üubernommen hat aus Kirche vorausgesagt un! beschlossen.
der Tradition des Moses, dessen Kreuz mıiıt Dazu wurde Irüh Hz F christlich
der ehernen chlange eın Urbild des umgedeutet, ass die Shekina den Tem-
christlichen Kreuzes BEWESCH 1sSt Miıt sSOl- pel bei der Zerstorung verlassen und aul
cher Art der Deutung ste- Justin TEUNC den 0g0: Kreuz übergegangen se1l

em benutzten ohl uch viele u  ennicht allein vergleichbare Ansatze lassen
siıch 1mM übrigen christlichen Umifeld Mn- nach der Zerstorung des Tempels den CH:
den, un! 1st beeindruckend, WI1eE vielen berg als ussichtspunkt, wen1gs-
Spuren der Verlasser hier nachgeht, die Fens einen Blick aut den ansonsten für
alle VO  e dem Bemüuühen ZCUSCNH, Philoso- S1E verbotenen Tempelberg werlen.
phie und Glauben schon In dieser Frühzeit uch das galt den Christen als Bestatigung
miteinander versöhnen. Gegenüber des Sıeges des TEUZES. Im Gegensatz
dem zeitgenÖssischen udentum über- ZU Olberg-Kreuz War das Kreuz VO  -
nımmt Justin die Tradition VO Tempel Golgota VO  — ang viel tiefer 1mM Be-
als dem Mittelpunkt der Welt un uhe- wusstsein der christlichen Kirche I1-
OTT der kosmischen Gotteskraft Mit der kert. och TST unter Konstantın miıt der
Zerstörung des Tempels hat die göttliche Auififindung des TEUZES; der Errichtung
Ta den en Ort verlassen un 1st 8558  — der Grabeskirche und VOIL em mıiıt dem
ZU Kreuz als dem Mittelpunkt

un Felsen In das besondere Interesse der
aufblühenden Pilgerwesen ückten Kreuz

un! Ruheort des übergegangen.
SO bleibt Jerusalem die Heilige Theologie. Im Unterabschnitt des
doch ihr Mittelpunkt 1st VO  — 1U e1ls geht der VT dieser Tradition ach
ers estTimMm un! belegt, WI1IE bei den Kirchenväter das

Eindrucksvoll und für viele Leser sicher Interesse der Jerusalem wuchs.
IICU, führt der VT{ annn In einem zweıten War Hiıeronymus In seinen OommMentaren
Unterteil In die osmologische Verortun dieser Stelle noch zurückhaltend,
des TEUZES 1Im Weltbild eın un zeıgt hob Theodoret VO. ICS schon die Gra-
WI1e hier miıt der jeweiligen eltbil- beskirche als Nach{ifo gerin des Tempels
der, selen S1€E L1U. VO  3 einem Siarren besonders hervor. Wichtig sind In diesem
Stockwerkdenken der Von einem BeO- Zusammenhang uch die zahlreichen

Hinweilse auf die gefundenen Souvenlers,
der es bestimmen TO 1mM Al

zentrischen Weltbild gC ragt, das KTEUZ
die die Pilger VO  3 ihrer nach eru-

wird. Nur wel Beispiele aus der Arbeit salem mitbrachten un In denen sich ıne
selen hier geNaANNL. SO S1e VO.  - sehnsuchtsvolle Erwartung die Kralft
arug 1m Kreuz die zentrale, tragende dieser heiligen Statte ausdrückte, die die
Aäule, die Kırche un KOSMOS rag Fuür Theologie dann 11UI nachträglich legiti-
Gregor VO  g verwaltet der göttliche mleren konnte „Man MUSS diese EeCUÜUEC theo-

VO Kreuz aus in alle vier Hım- ogische Aufwertung Jerusalems sehen, die
melsrichtun hinein den mM HIC denkbhar Ist hne dıe VoNM den Pilgern
KOSMOS bindet ihn ın Harmonie ersehnte und geglaubte Gottesgegenwart
SaININCI]), T1 amı Iso die Stelle des den eılıgen Statten, HÜ uch versie-
Helios Das historische Kreuz sStan! In hen, ASS darın gleichsam Heilsgeschichte GgE
Jerusalem, und der Faszınation des TieSs schrieben WIrd: Dıie Jerusalemer rediger sehen
konnte siıch uch die Junge christliche Ge- vorzüglıch dıe alte Prophetie der Völkerwall-
meinde nicht entziehen. Miıt der KTEUZ- fahrt ZUMmM Z10N verwirklıcht400  Literarische Berichte und Anzeigen  Kreuzesfrömmigkeit sich nicht nur in Pre-  auffindungslegende und der daran an-  digt und Liturgie ausdrückte, sondern  knüpfenden Reliquienverehrung gewann  auch in der Kunst einen sichtbaren Aus-  die Topographie der Heiligen Stadt eine  druck fand.  neue Bedeutung.  Teil 1: Jerusalem und Christi kosmische  So geht der V{f. im 2. Hauptteil, Jerusalem  Kraft im Kreuz beschäftigt sich zunächst  und Christi sichtbare Nähe am Kreuz, den  Jerusalemer  Traditionen  mit dem Ursprung des Kosmoskreuzes bei  spezifischen  nach. Der erste Unterteil lenkt dabei den  Justin. Als Apologet unternahm er es zum  einen, den platonisch gebildeten Kritikern  Blick auf eine häufig übersehene Tradi-  den neuen Glauben mit Hilfe Platos näher  tion, auf das Kreuz auf dem Ölberg, das  zu bringen, zum anderen, der jüdischen  als sichtbares Zeichen neben dem Gol-  Seite den Verlust ihrer Erwählung deut-  gota-Kreuz seit dem 4. Jh. bezeugt ist. So  beschreibt Hieronymus ein vergoldetes  lich zu machen. Den philosophisch gebil-  deten Kritikern gegenüber beruft er sich  und auf den Tempelberg hin ausgerichte-  dabei vor allem auf die X- förmig ausge-  tes Kreuz, das wohl in der Nähe der Him-  spannte Weltseele, wie sie im Timaios be-  melfahrtsstelle gestanden hat und erst in  schrieben wird und sieht darin bereits eine  islamischer Zeit beseitigt wurde. Nach Mt.  Vorwegnahme des Kreuzes Christi, wobei  24, 1=3 hatte hier Christus selbst den Un-  tergang des Judentums und den Sieg der  nach Überzeugung Justins Plato dieses  Wissen in Ägypten übernommen hat aus  Kirche vorausgesagt und beschlossen.  der Tradition des Moses, dessen Kreuz mit  Dazu wurde früh Ez. 11, 22 {. christlich  der ehernen Schlange ein Urbild ‚des  so umgedeutet, dass die Shekina den Tem-  christlichen Kreuzes gewesen ist. Mit sol-  pel bei der Zerstörung verlassen und auf  cher Art der Deutung steht Justin freilich  den Logos am Kreuz übergegangen sei.  Zudem benutzten wohl auch viele Juden  nicht allein, vergleichbare Ansätze lassen  sich im übrigen christlichen Umfeld fin-  nach der Zerstörung des Tempels den Öl-  den, und es ist beeindruckend, wie vielen  berg als Aussichtspunkt, um so wenigs-  Spuren der Verfasser hier nachgeht, die  tens einen Blick auf den ansonsten für  alle von dem Bemühen zeugen, Philoso-  sie verbotenen Tempelberg zu werfen.  phie und Glauben schon in dieser Frühzeit  Auch das galt den Christen als Bestätigung  miteinander zu versöhnen. Gegenüber  des Sieges des Kreuzes. — Im Gegensatz  dem zeitgenössischen Judentum über-  zum Ölberg-Kreuz war das Kreuz von  nimmt Justin die Tradition vom Tempel  Golgota von Anfang an viel tiefer im Be-  als dem Mittelpunkt der Welt und Ruhe-  wusstsein der christlichen Kirche veran-  ort der kosmischen Gotteskraft. Mit der  kert. Doch erst unter Konstantin mit der  Zerstörung des Tempels hat die göttliche  Auffindung des Kreuzes, der Errichtung  Kraft den alten Ort verlassen und ist nun  der Grabeskirche und vor allem mit dem  zum Kreuz als dem neuen Mittelpunkt  und Felsen in das besondere Interesse der  aufblühenden Pilgerwesen rückten Kreuz  und Ruheort des Logos übergegangen.  So bleibt Jerusalem die Heilige Stadt,  Theologie. - Im 2. Unterabschnitt des 2.  doch ihr Mittelpunkt ist von nun an an-  Teils geht der Vf. dieser Tradition nach  ders bestimmt.  und belegt, wie bei den Kirchenväter das  Eindrucksvoll und für viele Leser sicher  Interesse an der Stadt Jerusalem wuchs.  neu, führt der Vf. dann in einem zweiten  War Hieronymus in seinen Kommentaren  Unterteil in die kosmologische Verortun  an dieser Stelle noch zurückhaltend, so  des Kreuzes im Weltbild ein und zeigt auf,  hob Theodoret von Cyres schon die Gra-  wie hier mit Hilfe der jeweiligen Weltbil-  beskirche als Nachfolgerin des Tempels  der, seien sie nun von einem starren  besonders hervor. Wichtig sind in diesem  Stockwerkdenken oder von einem geo-  Zusammenhang auch die zahlreichen  Hinweise auf die gefundenen Souveniers,  zu der alles bestimmenden Größe im All  zentrischen Weltbild geprägt, das Kreuz  die die Pilger von ihrer Fahrt nach Jeru-  wird. Nur zwei Beispiele aus der Arbeit  salem mitbrachten und in denen sich eine  seien hier genannt. So sieht Jakob von  sehnsuchtsvolle Erwartung an die Kraft  Sarug im Kreuz die zentrale, tragende  dieser heiligen Stätte ausdrückte, die die  Säule, die Kirche und Kosmos trägt. Für  Theologie dann nur nachträglich legiti-  Gregor von Nyssa verwaltet der göttliche  mieren konnte. „Man muss diese neue theo-  Logos vom Kreuz aus in alle vier Him-  logische Aufwertung Jerusalems sehen, die  melsrichtungen hinein den gesamten  nicht denkbar ist ohne die von den Pilgern  Kosmos unı  bindet ihn in Harmonie zu-  ersehnte und geglaubte Gottesgegenwart an  sammen, tritt damit also an die Stelle des  den Heiligen Stätten, um nun auch zu verste-  Helios. — Das historische Kreuz stand in  hen, dass darin gleichsam Heilsgeschichte ge-  Jerusalem, und der Faszination des Ortes  schrieben wird: Die Jerusalemer Prediger sehen  konnte sich auch die junge christliche Ge-  vorzüglich die alte Prophetie der Völkerwall-  meinde nicht entziehen. Mit der Kreuz-  fahrt zum Zion verwirklicht .... Sie identifizie-  ZKG 115. Band 2004/3SIe identifizie-
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HIC dUus, dass uch die altere Lıteraturren konkret den Golgota muit dem Memeortal-
Kreuz als dem Ziel der A4AUS er Welt herbeı des Jh.s berücksichtigt. ihrem FOT-
strömenden Völker“ (E Eıne aUS$SC- schungsüberblick geht eın auft die Per-
zeichnete Deutung des Apsismosaiks VOoO  e} SO  a Justins, auf die Textgeschichte, führt
anta Pudenzlana ın KO  3 durch den V{f eın In das J. hierbel VOIL em 1n die

verschiedenen Ansatze, das Judenchris-
Kirche verbreiteten un ZU Testen Be-
zeıgt, WI1E sehr solche edanken sich in der

tentLum un! das Verhältnis VO Juden
standte1il VO. iturgle, Verkündigung un un! Tısten beschreiben Dıe Fragen
Kunst wurden. Aus dem Instrument des nach TeESsSa un Gattung des lextes
€Ss 1st eın Kraftfeld geworden, das die WI1e nach Traditionen, dıie ustın verarbei-
ILWelt durchdringt, die amonen VCI- tete, schlielsen sich gibt einen bDer-
treibt un! als Zeichen des Jerusalem blick über biographische Nachrichten, da-

bei ne1g sS1C dazu, das philosophische Itı=Ste dem die Völker wallfahren FEiıne
Rezension kann leider immer L1UT hinwei- dial.2) als biographisches Zeugn1s
SCI1 un ZUILI Lekture einladen. Diese Arbeit werten, un! Tag nach der Zeiıt, 1n der
zeichnet sich durch Materialreichtum un! „die Disputation miıt yphon stattgefun-
gekonnte Darstellung aus ESs 1st der faszı- den aben  4 könnte GEZ} informiert
nierende Einblick 1n 1ıne theologische Ent- über die Justin zugeschriebenen er

un! die apologetische Sıtuation, aufi diewicklung, ın der Volksirömmigkeit un!
Bindung lokale Traditionen die theolo- uch der Dialog iıne Antwort g1ibt E  —
gische Denkrichtungen vorgaben un! ach hat I1lall sich das „rabbinisch gC-
FEnde einer weılt gefächerten Kreuzes- pragte Reformjudentum, das sich schon
theologie un! Ikonographie uührten. Fur VOT formiert atte  M4 (2E) als das egen-
den westlichen eser sich die Lektüre über Dialog vorzustellen, während das
UuIMSsSo mehr, da s1e einem besseren un:! Judenchristentum, wobel ZUr der

Definition die TDeıten VOo Danieloutieferen Verständnis vieler der Ostli-
chen Christenheit führt, In deren ittel- un Mimouni hervorgehoben werden,
pun das Kreuz ste. 1M Dialog L11UT Rand rwähnt werde.

Bonn Wılhelm-Peter Schneemelcher Dennoch versteht den Dialog N1IC als
jüdische Adressaten gerichtet, sondern

als einen JEXT: der 417 Konkurrenz E
dischen Missionsschriften“ wWI1e leseRudolph, Anette „Denn wir sind Jenes 'olkAlte Kirche  401  durch aus, dass R. auch die ältere Literatur  ren konkret den Golgota mit dem Memorial-  kreuz als dem Ziel der aus aller Welt herbei-  des 19. Jh.s berücksichtigt. In ihrem For-  strömenden Völker“ (172 ). — Eine ausge-  schungsüberblick geht R. ein auf die Per-  zeichnete Deutung des Apsismosaiks von  son Justins, auf die Textgeschichte, führt  Santa Pudenziana in Rom durch den Vf.  ein in das 2. Jh., hierbei vor allem in die  verschiedenen Ansätze, das Judenchris-  Kirche verbreiteten und zum festen Be-  zeigt, wie sehr solche Gedanken sich in der  tentum und das Verhältnis von Juden  standteil von Liturgie, Verkündigung und  und Christen zu beschreiben. Die Fragen  Kunst wurden. Aus dem Instrument des  nach Adressat und Gattung des Textes so-  Todes ist ein Kraftfeld geworden, das die  wie nach Traditionen, die Justin verarbei-  ganze Welt durchdringt, die Dämonen ver-  tete, schließen sich an. R. gibt einen Über-  treibt und als Zeichen des neuen Jerusalem  blick über biographische Nachrichten, da-  bei neigt sie dazu, das philosophische Iti-  steht, zu dem die Völker wallfahren. - Eine  Rezension kann leider immer nur hinwei-  nerar (dial.2) als biographisches Zeugnis  sen und zur Lektüre einladen. Diese Arbeit  zu werten, und fragt nach der Zeit, in der  zeichnet sich durch Materialreichtum und  „die Disputation mit Tryphon stattgefun-  gekonnte Darstellung aus. Es ist der faszi-  den haben“ könnte (17). R. informiert  nierende Einblick in eine theologische Ent-  über die Justin zugeschriebenen Werke  und die apologetische Situation, auf die  wicklung, in der Volksfrömmigkeit und  Bindung an lokale Traditionen die theolo-  auch der Dialog eine Antwort gibt (21).  gische Denkrichtungen vorgaben und am  Nach R. hat man sich das „rabbinisch ge-  Ende zu einer weit gefächerten Kreuzes-  prägte Reformjudentum, das sich schon  theologie und Ikonographie führten. Für  vor 70 formiert hatte“ (27) als das Gegen-  den westlichen Leser lohnt sich die Lektüre  über im Dialog vorzustellen, während das  umso mehr, da sie zu einem besseren und  Judenchristentum, wobei zur Frage der  Definition die Arbeiten von Danielou  tieferen Verständnis vieler Feste der östli-  chen Christenheit führt, in deren Mittel-  und Mimouni hervorgehoben werden,  punkt das Kreuz steht.  im Dialog nur am Rand erwähnt werde.  Bonn  Wilhelm-Peter Schneemelcher  Dennoch versteht R. den Dialog nicht als  an jüdische Adressaten gerichtet, sondern  als einen Text, der „in Konkurrenz zu jü-  dischen Missionsschriften“  wie  jese  Rudolph, Anette: „Denn wir sind jenes Volk ...“.  Die neue Gottesverehrung in Justins Dialog  ebenfalls Heiden anspricht, und schließt  mit dem Juden Tryphon in historisch-theolo-  sich damit den Überlegungen von B.R.  ‚gischer Sicht (  =  F  Hereditas 15), Bonn  Voss an. Die Annahme heidnischer Adres-  (Borengässer)  1999  308 5  geb.,  saten entspricht dem von R. herausgear-  ISBN 3-923946-42-2.  beiteten Grundzug justinischer Theologie,  nämlich der Ablösung einer partikularen  Die Arbeit von R. ist von einem systema-  Religion durch eine universale, und kann  tischen Interesse an Justins Dialog mit Try-  die Eingangskapitel des Dialogs integrie-  phon geprägt. Sie sucht nach einem Ge-  ren, in denen Justin seinen Weg von der  samtkonzept Justins, will die theologische  Philosophie zum Christentum beschreibt.  Dennoch bleibt eine gewisse Spannung,  Leistung Justins aufzeigen und die Struk-  da R. weitgehend dem Duktus der Schrift  tur seiner Theologie erschließen. Dies ge-  schieht im zweiten Teil der Arbeit, dem  folgt und den Text als eine jüdisch-christ-  versteht. R.  eigentlichen Hauptteil (83-265), der eine  liche  Auseinandersetzung  weitgehend werkimmanente Analyse des  schreibt,  dass Tryphon die  strittigen  Textes enthält. Um dennoch den Text Jus-  Punkte einbringt (83). Aber was sind strit-  tins historisch zu verankern, wird in einem  tige Punkte für einen heidnischen Leser-  kreis? Zu Jes 42,6f. heißt es: Die „Stelle  ersten Teil detailliert in die Forschungsge-  schichte eingeführt (7-82). Die Arbeit  (dient) dazu, Tryphon zu überzeugen,  schließt mit einer Auswertung (266-274).  dass anstelle derjenigen unter den Juden,  Der Dialog mit Tryphon wurde, sieht  die Christus verfolgt haben, nun die Hei-  man von den Eingangskapiteln ab, lange  den, die an ihn glauben, das Erbe Gottes  von der Forschung vernachlässigt. Die Ar-  erlangen werden“ (113). Aber wen will  Justin überzeugen? In der Frage nach  beit gehört zu einer Reihe von Untersu-  von Justin verarbeiteten Quellen baut R.  chungen, die in den letzten Jahren wieder  wesentlich auf den Arbeiten von O. Skar-  auf den Text aufmerksam gemacht haben.  Trotz dieser Forschungslage kann R. durch  saune auf und setzt sie voraus. Mit Fragen  sorgfältige Aufarbeitung der Sekundärli-  der Gliederung schließt das Kapitel der  teratur zeigen, welch ein facettenreiches  Einleitungsfragen ab.  In dem Hauptteil, der sich kommentie-  Bild von der Bedeutung des Textes bereits  rend am Text entlang entwickelt, versucht  vorliegt. Die Darstellung der Forschungs-  geschichte zeichnet sich vor allem da-  R. mit einem Grundgedanken, die ver-Alte Kirche  401  durch aus, dass R. auch die ältere Literatur  ren konkret den Golgota mit dem Memorial-  kreuz als dem Ziel der aus aller Welt herbei-  des 19. Jh.s berücksichtigt. In ihrem For-  strömenden Völker“ (172 ). — Eine ausge-  schungsüberblick geht R. ein auf die Per-  zeichnete Deutung des Apsismosaiks von  son Justins, auf die Textgeschichte, führt  Santa Pudenziana in Rom durch den Vf.  ein in das 2. Jh., hierbei vor allem in die  verschiedenen Ansätze, das Judenchris-  Kirche verbreiteten und zum festen Be-  zeigt, wie sehr solche Gedanken sich in der  tentum und das Verhältnis von Juden  standteil von Liturgie, Verkündigung und  und Christen zu beschreiben. Die Fragen  Kunst wurden. Aus dem Instrument des  nach Adressat und Gattung des Textes so-  Todes ist ein Kraftfeld geworden, das die  wie nach Traditionen, die Justin verarbei-  ganze Welt durchdringt, die Dämonen ver-  tete, schließen sich an. R. gibt einen Über-  treibt und als Zeichen des neuen Jerusalem  blick über biographische Nachrichten, da-  bei neigt sie dazu, das philosophische Iti-  steht, zu dem die Völker wallfahren. - Eine  Rezension kann leider immer nur hinwei-  nerar (dial.2) als biographisches Zeugnis  sen und zur Lektüre einladen. Diese Arbeit  zu werten, und fragt nach der Zeit, in der  zeichnet sich durch Materialreichtum und  „die Disputation mit Tryphon stattgefun-  gekonnte Darstellung aus. Es ist der faszi-  den haben“ könnte (17). R. informiert  nierende Einblick in eine theologische Ent-  über die Justin zugeschriebenen Werke  und die apologetische Situation, auf die  wicklung, in der Volksfrömmigkeit und  Bindung an lokale Traditionen die theolo-  auch der Dialog eine Antwort gibt (21).  gische Denkrichtungen vorgaben und am  Nach R. hat man sich das „rabbinisch ge-  Ende zu einer weit gefächerten Kreuzes-  prägte Reformjudentum, das sich schon  theologie und Ikonographie führten. Für  vor 70 formiert hatte“ (27) als das Gegen-  den westlichen Leser lohnt sich die Lektüre  über im Dialog vorzustellen, während das  umso mehr, da sie zu einem besseren und  Judenchristentum, wobei zur Frage der  Definition die Arbeiten von Danielou  tieferen Verständnis vieler Feste der östli-  chen Christenheit führt, in deren Mittel-  und Mimouni hervorgehoben werden,  punkt das Kreuz steht.  im Dialog nur am Rand erwähnt werde.  Bonn  Wilhelm-Peter Schneemelcher  Dennoch versteht R. den Dialog nicht als  an jüdische Adressaten gerichtet, sondern  als einen Text, der „in Konkurrenz zu jü-  dischen Missionsschriften“  wie  jese  Rudolph, Anette: „Denn wir sind jenes Volk ...“.  Die neue Gottesverehrung in Justins Dialog  ebenfalls Heiden anspricht, und schließt  mit dem Juden Tryphon in historisch-theolo-  sich damit den Überlegungen von B.R.  ‚gischer Sicht (  =  F  Hereditas 15), Bonn  Voss an. Die Annahme heidnischer Adres-  (Borengässer)  1999  308 5  geb.,  saten entspricht dem von R. herausgear-  ISBN 3-923946-42-2.  beiteten Grundzug justinischer Theologie,  nämlich der Ablösung einer partikularen  Die Arbeit von R. ist von einem systema-  Religion durch eine universale, und kann  tischen Interesse an Justins Dialog mit Try-  die Eingangskapitel des Dialogs integrie-  phon geprägt. Sie sucht nach einem Ge-  ren, in denen Justin seinen Weg von der  samtkonzept Justins, will die theologische  Philosophie zum Christentum beschreibt.  Dennoch bleibt eine gewisse Spannung,  Leistung Justins aufzeigen und die Struk-  da R. weitgehend dem Duktus der Schrift  tur seiner Theologie erschließen. Dies ge-  schieht im zweiten Teil der Arbeit, dem  folgt und den Text als eine jüdisch-christ-  versteht. R.  eigentlichen Hauptteil (83-265), der eine  liche  Auseinandersetzung  weitgehend werkimmanente Analyse des  schreibt,  dass Tryphon die  strittigen  Textes enthält. Um dennoch den Text Jus-  Punkte einbringt (83). Aber was sind strit-  tins historisch zu verankern, wird in einem  tige Punkte für einen heidnischen Leser-  kreis? Zu Jes 42,6f. heißt es: Die „Stelle  ersten Teil detailliert in die Forschungsge-  schichte eingeführt (7-82). Die Arbeit  (dient) dazu, Tryphon zu überzeugen,  schließt mit einer Auswertung (266-274).  dass anstelle derjenigen unter den Juden,  Der Dialog mit Tryphon wurde, sieht  die Christus verfolgt haben, nun die Hei-  man von den Eingangskapiteln ab, lange  den, die an ihn glauben, das Erbe Gottes  von der Forschung vernachlässigt. Die Ar-  erlangen werden“ (113). Aber wen will  Justin überzeugen? In der Frage nach  beit gehört zu einer Reihe von Untersu-  von Justin verarbeiteten Quellen baut R.  chungen, die in den letzten Jahren wieder  wesentlich auf den Arbeiten von O. Skar-  auf den Text aufmerksam gemacht haben.  Trotz dieser Forschungslage kann R. durch  saune auf und setzt sie voraus. Mit Fragen  sorgfältige Aufarbeitung der Sekundärli-  der Gliederung schließt das Kapitel der  teratur zeigen, welch ein facettenreiches  Einleitungsfragen ab.  In dem Hauptteil, der sich kommentie-  Bild von der Bedeutung des Textes bereits  rend am Text entlang entwickelt, versucht  vorliegt. Die Darstellung der Forschungs-  geschichte zeichnet sich vor allem da-  R. mit einem Grundgedanken, die ver-Die ECeUE Gottesverehrung In Justins Dialog ebenztZalls Heiden anspricht, un schlielst
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